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Merkblatt
über das Verhalten bei Qewässerschädigungen (Fischsterben) 
durch Verunreinigung und über die Entnahme und Versendung 

von Wasser- und Abwasserproben
(Bearbeitet von der B undesanstalt für W asserbiologie und A bw asserforschung

in W ien-K aiserm ühlen)

Zur F eststellung der Ursache und des A usm aßes von G ew ässerschädigungen 
sind nachstehende M a ß n a h m e n  durchzuführen:

Tritt eine Schädigung plötzlich auf

und muß mit einem  r a s c h e n  A b k l i n g e n  der schädigenden E inw irkung 
gerechnet w erden, so sind s o f o r t  W asserproben  mit Flaschen zu entnehm en, 
die vorher m it dem  gleichen W asser gut ausgespült w orden sind; ebenso sind 
to te oder sterbende Fische für die w eitere  U ntersuchung sicherzustellen.

A nsonsten em pfiehlt sich folgender V organg:

1. V erständigung der Ortspolizei, am besten  auch eines Sachverständigen;
2. Entnahm e und E insendung von W asserproben;
3. E rhebungen über den Umfang und die verm utliche Ursache der Schädigung.

Die sofortige Verständigung
der O r t s p o l i z e i  ist deshalb notw endig, w eil diese zur unm itte lbaren  A uf­
sicht über alle W asseran lagen  und W asserläufe  verpflichtet ist und eigene 
W ahrnehm ungen und Beobachtungen der zuständigen W asserrechtsbehörde 
m itzuteilen hat, der die Überw achung des Zustandes der G ew ässer unterliegt.

Ist ein  größeres A usm aß der Schädigung zu e rw arten , kann durch diese O rgane 
eine sofortige E rhebung und  Beobachtung auch in benachbarten  O rtsgem einden v e r­
anlaßt w erden.

Die telephonische oder telegraphische Benachrichtigung und Beiziehung 
eines S a c h v e r s t ä n d i g e n  für G ew ässerverunrein igungen  ist in bedeu t­
sam eren Fällen sehr zweckmäßig, ebenso em pfiehlt es sich, die B u n d e s ­
a n s t a l t  f ü r  W a s s e r b i o l o g i e  u n d  A b w a s s e r f o r s c h u n g ,  
W ien-K aiserm ühlen (R 49 5 55, R 48 3 98), zu inform ieren.

Bei einer Fischereischädigung soll auch der zuständige F i s c h e r e i ­
r e v i e r a u s s c h u ß  verständ ig t w erden.

Die Entnahme von Proben
zur U ntersuchung hat s o f o r t  zu erfolgen, möglichst un ter M itw irkung der 
O rtspolizeiorgane oder sonstiger g laubhafter Zeugen (Beweissicherung).

Wo? — Die Entnahm e des W assers erfolgt in der Regel am besten  dort, 
wo taum elnde oder sterbende Fische zu beobachten sind oder wo das W asser 
verdächtige V erfärbungen, Schaumbildung, eine irisierende O berfläche oder 
sonstige A uffälligkeiten zeigt. A nderenfalls sind W asserproben  an den S tellen 
zu nehm en, an denen verm utlich das A bw asser fließt. Dies muß nicht am Ufer 
oder an der Oberfläche des G ew ässers sein.
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W enn anzunehm en ist, daß die A bw asserw elle schon vorbei ist, dann 
m üssen W asserproben  auch w eiter flußabw ärts entnom m en w erden. Dies em p­
fiehlt sich besonders, w enn um fangreichere Fischsterben auftre ten  und die Länge 
einer beein trächtig ten  G ew ässerstrecke festgestellt w erden soll.

Zu Vergleichszwecken entnim m t man auch eine W asserprobe o b e r h a l b  
der m utm aßlichen A bw asserein leitungsstelle . Nach M öglichkeit soll auch vom 
A b w a s s e r  selbst eine Probe entnom m en w erden.

Auffällige A b l a g e r u n g e n  am U ferrand oder am G ew ässergrund sind 
gleichfalls — aber ge trennt — zur U ntersuchung einzusenden.

Wann? — B e i  F i s c h s t e r b e n  s o f o r t ,  ansonsten  muß sich der Zeit­
punkt der P robeentnahm e nach dem A bw asserein lauf richten. Erfolgt dieser 
ungleichm äßig in bezug auf M enge oder Beschaffenheit, so sind zu verschiedenen 
Zeiten  E i n z e l  p r o b e n  zu nehm en. Flierbei kommt es auf d ie Erfassung 
der extrem en V erunrein igung an.

W ieviel? — Von jed er W asser- oder A bw asserprobe sind möglichst 4 bis 
5 Liter einzusenden, da die U ntersuchung chemisch u n d  biologisch (sicherster 
Giftnachweis) erfolgen soll. Für den chemischen Nachweis allein  genügen zu­
m eist 2 Liter.

Besteht der Verdacht, daß P h e n o l e  im W asser en thalten  sind (kennt­
lich auch am „Spitalsgeruch" des W assers nach K arbolsäure) oder gar ein Fisch­
sterben  ausgelöst haben, so soll in einer separa ten  Flasche zusätzlich 1 Liter 
W asser mit acht Plätzchen (Linsenform) N atrium hydroxyd (NaOH) für die 
chemische A nalyse konserv iert w erden. N aOH ist in A potheken erhältlich.

Wie? — Die verw endeten  Flaschen und V erschlüsse m üssen sauber und 
geruchlos sein. Sie sind mit heißem  W asser zu rein igen und m it P robenw asser 
zweim al auszuspülen. Die Flaschen sind genauest zu bezeichnen. Die Um­
hüllung des V erschlusses ist zur Sicherung des Beweises in einem  eventuellen  
späteren  Schadenersatzverfahren nach M öglichkeit in G egenw art von A m ts­
personen zu versiegeln.

Die Probeflaschen w erden in der Regel so gefüllt, daß sie etw as schräg 
handbreit un ter den W asserspiegel gehalten  w erden  und das zuström ende 
W asser d irek t in die Flasche einfließen kann. Nach der Füllung soll un ter dem 
Flaschenkork ein fingerbreiter Luftraum verbleiben. Irgendw elche A blagerungen 
dürfen bei der P robeentnahm e nicht aufgerührt und in die Flasche gebracht 
w erden.

Die W assertem pera tu r ist zu m essen oder zu schätzen.

Die Einsendung von Wasserproben
muß auf s c h n e l l s t e m  W ege — durch Boten oder bahnexpreß  — erfolgen, 
da sich manche Giftstoffe in kurzer Zeit zersetzen und dann nicht m ehr oder 
nicht in ursprünglicher H öhe nachw eisbar sind. Die Flaschen sind bruch- und 
frostsicher zu verpacken. Eine telegraphische oder telephonische V o r a u s ­
v e r s t ä n d i g u n g  der U ntersuchungsstelle ist vorteilhaft.
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Den W asserproben  ist unbedingt ein Schreiben mit folgenden A ngaben 
b e i z u l e g e n

a) Tag und U hrzeit der Probeentnahm e;
b) genaueste Bezeichnung der Probe und der Entnahm estelle (Skizze);
c) Nam e und Anschrift des Probenehm ers und even tueller Zeugen;
d) beobachtete Eigenschaften des W assers oder A bw assers (Farbe, Trübung,

Geruch, Schaumbildung, leicht absetzbare und nicht absetzbare Fremdstoffe,
Säuregrad [pH-W ert], Tem peratur- und Abflußmengen) und A ngaben über
die in Frage kom m enden V erunrein igungsquellen  (Lage, Größe, Produktion):

e) Zweck der Untersuchung.

Die Entnahm e von Proben zum Zwecke der U ntersuchung in bakterio logischer und 
biologischer Hinsicht kann  nur vom  Fachmann erfolgen.

Erhebungen über den Umfang und die Ursache der Schädigungen

sollen so früh wie möglich einsetzen. U f e r b e g e h u n g e n  und Besichtigung 
von natürlichen und künstlichen Einläufen (Kanälen) ergeben w ertvolle A nhalts­
punkte, vor allem aber e ingetre tene  F i s c h s t e r b e n  und für den Geschulten 
auch abgestorbene K leintiere des G ew ässers. Im W asser noch taum elnde Fische 
sollen versuchsw eise in reines, sauerstoffreiches W asser von annähernd  gleicher 
T em peratur übergesetzt w erden. Erholen sie sich, kann  Sauerstoffm angel die 
Ursache des Fischsterbens sein.

In diesem  Falle schnappen d ie Fische auch an  der Oberfläche nach Luft (Notatmung), 
v o re rst die sauer,stoffbedürftigen Edelfische, w ie Forellen, Äschen und Saiblinge. Zum 
Sauerstoffschw und kom m t es durch Fäulnis organischer Substanzen im W asser. D ieser 
Prozeß geht um so schneller vo r sich, je höher die G ew ässertem peratur ist. D eswegen 
tre ten  besonders bei w arm er W itterung  Fdschsteirben auf, und zw ar vorzugsw eise in 
jenen  G ew ässern, die m it fäulnisfähigen A bw ässern, zum Beispiel von Siedlungen, Zucker­
und S tärkefabriken, M olkereien  und B rauereien, Papier- und Zellstoffw erken, belastet 
sind. Die Fische ersticken aber ers t e i n e  S t r e c k e  u n t e r h a l b  d e r  A b w a s s e r ­
e i n l e i t u n g ,  bis durch die e insetzende Sauerstoffzehrung die izium A tm en benötig te 
M indestm enge von Sauerstoff nicht m ehr vo rhanden  ist.

Im G egensatz hiezu bew irken  g i f t i g e  S u b s t a n z e n  in größeren M engen 
zum eist ein schlagartiges Fischsterben, am stärksten  an  ihrer E inbringungsstelle. Die 
Giftwiirkung v e rlie r t sich flußabw ärts. Bei schlechter Durchmischung können auch nur 
G ew ässerteile  (U ferränder, F lußhälften) verg ifte t w erden. In Frage kom m en besonders 
A bw ässer der G asfabriken und G eneratoran lagen , der m eta llverarbeitenden  und chemi­
schen Industrie, aber auch Jauche und Kalk. Phenole, C yanverbindungen und Laugen 
sind die häufigsten Ursachen von Fischvergiftungen.

Die einzelnen Fischarten und W asserorganism en sind gegen Giftstoffe verschieden 
empfindlich. Die im freien, ström enden W asser befindlichen Fische w erden zuerst, m anch­
m al nur allein, betroffen.

Nach alldem  ist es besonders wichtig, Beginn, V erlauf, D auer und Strecke 
der F ischereibeeinträchtigung, die Zusam m ensetzung der betroffenen Fischarten, 
das V erhalten  der absterbenden  Fische und die M enge der to ten  Fische zu 
erheben. G ew ässerverunrein igungen  können auch F ischerkrankungen auslösen.

Beobachtungen und A ussagen von Zeugen über die Schädigung sind schrift­
lich festzuhalten.

Zu beachten ist, daß jede künstliche V eränderung  der G ew ässerbeschaffen­
heit (V erfärbung, Trübung, V ersalzung, A ufwärm ung, W asseren tzug  und an ­
deres) nachteilig auf die Fischerei, den G em eingebrauch und die W asserverso r­
gung w irken kann,
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